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Wir brauchen Zuversicht

Deutschland feiert in diesen Wo-
chen eine bunte Fußball-Party für
Gäste aus aller Welt. Verbrüderun-
gen der Fußball-Nationen alleror-
ten betören selbst notorische
Schwarzseher, und mit schwarz-
rot-goldenen Fähnchen bespickte
Kleinwagen fachen zwar die Feuil-
leton-Debatten an, tun aber der
unkomplizierten Heiterkeit kei-
nen Abbruch. 
Dieses fröhliche Umgehen mit
uns selbst und unseren Gästen tut
gut. Natürlich stellt sich die Frage:
Woher entspringt diese ausgelas-
sene öffentliche Stimmung so
plötzlich? Entscheidender aber
ist: Wird es uns gelingen, den mo-
mentanen Optimismus mit Sub-
stanz zu unterfüttern, wenn sich
König Fußball wieder verabschie-
det? 
Was wir brauchen, ist – nicht nur
aufgrund unserer Geschichte - ei-
ne Zuversicht jenseits der Harmlo-
sigkeiten. Eine Zuversicht, die
auch unser politisches Miteinan-
der erfasst. Die Zeit der WM – das
ist eben auch die Zeit, in der die
SPD auf eine Einigung für die zen-
tralen Vorhaben in den Bereichen
Föderalismus, Gesundheit und
Steuern drängt, in der wir um
wegweisende Entscheidungen rin-
gen. 
Ob wir das Land und die Men-
schen nach vorne bringen, liegt
letztlich nicht an elf Spielern, son-
dern an uns allen. Deshalb:
Mischt euch weiter ein, helft mit!
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Ludwig Stiegler, MdB
Landesvorsitzender der BayernSPD

Die Familie Braun und ihr Kampf gegen Rechts
Die Stadt Dietfurt wehrt sich gegen eine rechte „Kameradschaft“

EEss bbeeggaannnn sscchhlleeiicchheenndd.. EErrsstt wwaarreenn eess nnuurr NNPPDD--AAuuffkklleebbeerr uunndd SScchhmmiieerreerreeiieenn aann ddeenn WWäännddeenn ddeerr HHääuusseerr iinn ddeerr oobbeerr--
ppffäällzziisscchheenn KKlleeiinnssttaaddttiiddyyllllee vvoonn DDiieettffuurrtt.. DDaannnn ttaauucchhtteenn iimmmmeerr mmeehhrr ddiiee sscchhwwaarrzz ggeekklleeiiddeetteenn jjuunnggeenn MMäännnneerr iimm
OOrrtt aauuff,, mmiitt aauuffffäälllliiggeenn FFaahhnneenn uunndd AAbbzzeeiicchheenn..

„Die meisten Leute haben sich nichts
dabei gedacht“, berichtet JJuulliiaannee
BBrraauunn, die örtliche Juso-Sprecherin,
über die Anfänge. Doch bei näherer
Betrachtung wird der 19-jährigen
schnell klar: In ihrer 6000-Einwoh-
ner Stadt hat sich eine rechte „Kame-
radschaft“ mit rund 40 Mitgliedern
gebildet. Selbst Sandkastenfreunde
von nebenan dreschen nun rechte
Parolen und tragen stolz ihre Bom-
berjacken zur Schau. 

Schockiert und aufgerüttelt, gründet
die Schülerin das „Aktionsbündnis
gegen Rechts“. Kirchen, Schulen und
Parteien schließen sich an. 
„Besonders freut es mich, dass ich
viele alteingesessene Dietfurter über-
zeugen konnte, sich mit uns gegen
die rechten Umtriebe zu engagie-
ren“, sagt Juliane. Zumal zu Beginn
im Ort eher die Ansicht herrschte,
die Aufklärungsarbeit des Bündnis-
ses könne dem Tourismus schaden. 

CChhrriissttiiaannee BBrraauunn,, Mutter von Juliane
und SPD-Stadträtin, war eine der er-

sten Unterstützerinnen der von ihrer
Tochter ins Leben gerufenen Aktion:
„Man kann Rechtsextreme nicht
‚wegignorieren’, sondern muss sich
mit ihnen auseinandersetzen. Dies
ist auch Aufgabe der Kommunalpoli-
tik!“ Und so sorgt sie gemeinsam mit
der SPD-Fraktion im Dietfurter Kom-
munalparlament immer wieder da-
für, dass das Thema aus der aktuel-
len Debatte nicht verschwindet. 

Mittlerweile landet NPD-Parteipropa-
ganda im Briefkasten der Familie,
und Kameradschaftsmitglieder ste-
hen regelmäßig vor der Tür. Doch die
engagierten Brauns lassen sich nicht
einschüchtern. „Aufklärung und In-
formation über das Gedankengut der
Neonazis sind unverzichtbar. Denn
die Leute erkennen oft gar nicht, wel-
che Bedrohung von dieser Ideologie
ausgeht“, ist sich Juliane sicher. Und
gibt unmissverständlich zu verste-
hen: Dietfurt wehrt sich!  n

Mehr dazu unter www.spd-dietfurt.de 

Mit Wasser und Seife gegen Rechts: Juliane Braun befreit eigenhändig einen La-
ternenmast von rechtsextremen Aufklebern.

Rechtsextremismus ist nicht nur ein
Problem von Großstädten oder Ost-
deutschland. Immer öfter machen
NPD und braune Kameraden im
nordöstlichen Teil Bayerns von sich
reden.  
Die Dokumentation „Rechte Struk-
turen in Bayern 2005“ der beiden
Regensburger Autoren Dr. Andreas
Angerstorfer und Annemarie Deng
macht auf die rechtsradikalen
Strukturen und Vorfälle vor unserer
Haustür aufmerksam, sensibilisiert
zur inhaltlichen Auseinandersetzung
mit dem Rechtsradikalismus und
fordert zum Handeln auf: Was kann
man dagegen tun? Nur wer weiß,
kann handeln. 

Die Dokumentation ist kostenlos er-
hältlich bei der Landeszentrale für
politische Bildung www.politische-
bildung-bayern.de unter Publikatio-
nen oder beim Bayernforum der FES
www.bayernforum.de 
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ANDREAS STARKE,

OBERBÜRGERMEISTER 

VON BAMBERG

Fragen3

Was hast Du Dir als zentrale Aufga-
ben für deine erste Amtszeit als OB
vorgenommen?

Ich habe im Wahlkampf den Satz
geprägt, dass ich „gestalten statt
verwalten“ möchte. Gemeint ist,
dass die notwendigen Verwal-
tungsabläufe so effizient, rei-
bungslos, modern und bürgernah
wie möglich organisiert werden
müssen, damit wir die vorhande-
nen Gestaltungsspielräume und
die Potentiale unserer Stadt bes-
ser nutzen und neue erschließen
können. 
Um keine Zeit zu verlieren, habe
ich schon vor meinem Amtsbe-
ginn das Hauptamt umstruktu-
riert: Es ist jetzt ein „Bürgermei-
steramt“, und es ist mehr als die
Änderung der Etikette. Dort sind
ab sofort wichtige Steuerungs-,
Koordinierungs- und Kontrollauf-
gaben angesiedelt. 
Die Zusammenarbeit zwischen
der Stadt und dem Landkreis
Bamberg sollte unter allen denk-
baren Gesichtspunkten gesucht,
entwickelt und ausgebaut wer-
den.

Ein Blick auf Bayern: Was ist für
Dich die vordringlichste Aufgabe im
Freistaat, um die Situation der Ge-
meinden zu verbessern?

Das Jahr 2006 steht ja unter "Opti-
mismusverdacht". Die Schlüssel-
zuweisungen sind höher, die Ge-
werbesteuern auch – auch wenn
davon nicht alle Gemeinden
gleich stark profitieren. Das ent-
bindet die Gemeinden aber nicht
von der Pflicht, im ständigen Ge-
spräch mit der Staatsregierung zu
bleiben. Und umgekehrt genauso. 

Was macht Andreas Starke in seiner
spärlichen Freizeit? 

Meist ist abends nicht viel mehr
drin als ein kurzer Besuch meiner
Stammkneipe und ein Gespräch
mit Freunden. 

Forum Arbeit und Wirtschaft:
Massenarbeitslosigkeit – das zentrale Thema

des neuen SPD-Grundsatzprogramms
Ist Massenarbeitslosigkeit eine Folge
der Globalisierung oder Folge von
hausgemachten Fehlern in der deut-
schen Wirtschafts- und Arbeits-
marktpolitik? Welche wirtschaftspo-
litischen Alternativen gibt es außer
weiteren, tiefgehenden sozialen Ein-
schnitten in den Sozialstaat, wie es
die in der Bundesregierung derzeit
herrschende neoliberale Politik vor-
gibt? Haben sich die Grundwerte der
Sozialdemokratie – Freiheit, Gerech-
tigkeit und Solidarität – überlebt?
Hat die nationale oder europäische
Politik keine anderen Möglichkeiten
mehr als durch Deregulierungsmaß-
nahmen in allen gesellschaftlichen
und politischen Bereichen auf den
globalen Wettbewerb zu reagieren?

Diesen für die SPD und für ihr
Grundsatzprogramm entscheiden-
den politischen Fragen geht der ehe-
malige Staatssekretär im Bundesfi-
nanzministerium, HHeeiinneerr FFllaassssbbeecckk,
auf einer Diskussionsveranstaltung
am Freitag, dem 7. Juli 2006, im Karl-
Bröger-Zentrum (Karl-Bröger-Str. 9,

Eingang Celtis-Str.) in Nürnberg
nach. Beginn der Veranstaltung, die
vom Forum Arbeit und Wirtschaft
der BayernSPD im Rahmen der De-
batte um ein neues SPD-Grundsatz-
programm ausgerichtet wird, ist
19.30 Uhr. Die Diskussion mit Heiner
Flassbeck, heute Acting Director bei
der UNCTAD in Genf (Division on
Globalisation and Developement
Strategies), wird moderiert von DDrr..
TThhoommaass BBeeyyeerr, MdL, Leiter des SPD-
Forums Arbeit und Wirtschaft.  n

Generation 
Praktikum

EEss iisstt SSoommmmeerr.. DDaass SSeemmeesstteerr eenn--
ddeett iinn wweenniiggeenn WWoocchheenn.. TTaauusseenn--
ddee SSttuuddiieerreennddee iinn BBaayyeerrnn wweerrddeenn
ddiiee kkoommmmeennddeenn FFeerriieenn ddaazzuu nnuutt--
zzeenn,, uumm aallss PPrraakkttiikkaannttiinnnneenn uunndd
PPrraakkttiikkaanntteenn BBeerruuffsseerrffaahhrruunngg zzuu
ssaammmmeellnn.. 

SPD-Hochschulexpertin AAddeellhheeiidd
RRuupppp, MdL, ist besorgt über die
zunehmende Anzahl und wach-
sende Länge der Praktika von Jahr
zu Jahr, da sie oft nicht mehr be-
rufsorientierend seien, sondern
nur noch qualifizierte Arbeits-
kräfte – oft sogar zum Nulltarif –
für die Unternehmen bedeuteten.

Auswüchse in einigen Branchen
wie zum Beispiel in der Werbung,
wo ein Agenturchef den Laden
mit zehn Praktikanten
„schmeißt“, sind keine Seltenheit
mehr. Besonders junge Hoch-
schulabsolventen sehen sich un-
ter dem Druck der schwierigen
Arbeitsmarktlage gezwungen,
nach dem Studium meist mehre-
re unbezahlte oder zumindest
weit unter Tarif vergütete Prakti-
ka zu machen.

Problematisch sieht Adelheid
Rupp den Zugang zu den tatsäch-
lich berufsvorbereitenden Prakti-
ka: „Die Studierenden, die sich
ihr Studium mit einem Job selbst
finanzieren müssen, werden von
den berufsfördernden Praktika
ausgegrenzt, da sie keine Zeit ha-
ben, ihre Arbeitskraft zu ver-
schenken.“

Der Effekt für den Arbeitmarkt ist
unter dem Strich negativ, da
durch unbezahlte Praktikumstel-
len reguläre Beschäftigungsver-
hältnisse verdrängt werden. Stu-
dierende sollten daher sehr ge-
nau aufpassen, welches Prakti-
kum sie wirklich weiterbringt.
Der Erfahrungsaustausch über
die Qualität von Praktikumstel-
len ist dabei eine große Hilfe. 

Unter www.studentsatwork.org finden 
sich viele Tipps sowie 

eine Praktikum-Bewertung.

Heiner Flassbeck, Acting Direktor bei
der UNCTAD, Genf.

Christopher Street-Day 2006: 
ADG heißt jetzt AGG – sonst ändert sich nix?
IInn ddeerr KKooaalliittiioonnssrruunnddee hhaattttee ssiicchh ddiiee SSPPDD nnuurr bbeeiimm NNaammeenn nniicchhtt dduurrcchhggee--
sseettzztt;; ssiiee wwoollllttee eeiinn AAnnttiiddiisskkrriimmiinniieerruunnggssggeesseettzz ((AADDGG)):: DDeerr SScchhuuttzz vvoorr DDiisskkrrii--
mmiinniieerruunngg iimm nneeuueenn AAllllggeemmeeiinneenn GGlleeiicchhbbeehhaannddlluunnggssggeesseettzz ((AAGGGG)) ssoollllttee
aauucchh ffüürr LLeessbbeenn uunndd SScchhwwuullee ggeelltteenn.. DDoocchh ddiiee MMiinniisstteerrpprräässiiddeenntteenn vvoonn CCDDUU
uunndd CCSSUU kkoonntteerrkkaarriieerrtteenn ddiiee CCDDUU--KKaannzzlleerriinn uunndd ssttiimmmmtteenn aann wweesseennttlliicchheenn
PPuunnkktteenn ffüürr ÄÄnnddeerruunnggeenn iimm EEnnttwwuurrff.. BBeettrrooffffeenn ssiinndd nneebbeenn HHoommoosseexxuueelllleenn
aauucchh äälltteerree MMeennsscchheenn ssoowwiiee MMeennsscchheenn mmiitt BBeehhiinnddeerruunnggeenn..

Die SPD-Bundestagsfraktion wollte
die überfällige Anpassung der EU-
Normen gegen Diskriminierung nut-
zen, um auch Lesben und Schwulen
in Wirtschaft und Gesellschaft einen
wirkungsvollen Schutz gegen Diskri-
minierung zu bieten und damit über
die Brüsseler Anforderungen hinaus-
gehen. Doch die Union nutzte die
Bundesratsmehrheit, diesen Punkt

in den Vermittlungsausschuss zu
schicken. Damit geht es wieder in ei-
ne neue Runde. Die Ergebnisse lagen
bei Redaktionsschluss leider noch
nicht vor.
Die schwulen- und lesbenpolitische
Sprecherin der Landtags-SPD, AAddeell--
hheeiidd RRuupppp: „Stoiber sollte endlich
einsehen, dass eine klare Mehrheit
der Menschen gegen Diskriminie-
rung von Lesben und Schwulen ist.“
Die bayerischen Veranstaltungen
zum Christopher Street-Day werden
vom Landesarbeitskreis der Lesben
und Schwulen in der BayernSPD mit
Informationsständen betreut. RRooggéé
GGrroonneennwwaalldd, AK-Sprecher: „Die
Standhaftigkeit der SPD ist auch un-
ser Erfolg. Wir werden in und mit
der SPD weiterkämpfen!“ n

Mehr zum CSD und Lesben und Schwule in der
SPD unter www.schwusos-bayern.de 

Adelheid Rupp beim Christopher Street
Day 2005.
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n Zu wenig Unterstützung für
medizinische, pflegerische und
kulturelle Strukturen, die es den
älteren Menschen erlauben, mög-
lichst lange im angestammten
Wohnumfeld zu bleiben.

n Streichung der Investitionsko-
stenförderung des Landes für sta-
tionäre Altenpflegeinrichtungen
ab 2007.

n Gesetzlich gewollter Interes-
senkonflikt durch Übertragung
der Heimaufsicht von den Bezir-
ken auf die Kommunen, die selbst
oft Träger der Einrichtungen
sind.

n Keine Anstrengungen zur Er-
höhung der Pflegequalität.

n Plan, im Vorgriff auf die Lan-
deszuständigkeit die Fachkräfte-
quote zu lockern. 

n Zu wenig Rechte für Senioren-
beiräte und keine Unterstützung
für deren Einrichtung, obwohl es
sie noch nicht überall gibt. 

n Bestellung von Bahnkilome-
tern ohne Ausrichtung auf roll-
stuhl- und seniorengerechte Fahr-
zeuge.

iinn 
DDiiee        TTooddssüünnddeenn ddeerr CCSSUU

ddeerr SSeenniioorreennppoolliittiikk77Älter werden – Zukunft haben!
WWiirr wweerrddeenn äälltteerr.. SScchhäättzzuunnggeenn ggee--
hheenn ddaavvoonn aauuss,, ddaassss iimm JJaahhrr 22005500
üübbeerr 4400 PPrroozzeenntt ddeerr BBaayyeerrnn äälltteerr aallss
6600 JJaahhrree sseeiinn wweerrddeenn.. IImm VVeerrgglleeiicchh
ddaazzuu:: DDeerrzzeeiitt ssiinndd rruunndd 2233 PPrroozzeenntt
ddeerr BBeevvööllkkeerruunngg üübbeerr 6600 JJaahhrree aalltt..

Eine verkürzte Debatte um die Alters-
sicherung hat dazu geführt, dass das
Älterwerden der Gesellschaft negativ
belegt ist. Im Interesse der heutigen
Seniorinnen und Senioren, vor allem
aber auch in dem der Alten von mor-
gen interveniert BayernSPD-Senio-

Im Porträt:
Adelheid Rupp

Adelheid Rupp ist von Beruf
Rechtsanwältin und hat zu-
dem ein Lehramtsstudium er-
folgreich abgeschlossen. Seit
2003 vertritt die 47-jährige
Münchens Süden im Landtag.
Ihre Schwerpunkte sind Frau-
en-, Hochschul- und Rechtspo-
litik. 
Adelheid Rupp ist Vizechefin
der Münchner SPD und Mit-
glied im SPD-Landesvorstand.

AsF-Landeskonferenz 2006 
mit Fokus Erwerbsarbeit

Alle abhängig Beschäftigten, Frauen
und Männer, müssen für ihre Arbeit
ein Einkommen beziehen, das ihnen
eine unabhängige und eigenständige
Existenz sichert. Arbeitslosigkeit
muss endlich wirksam bekämpft
werden. So lauten die Kernbotschaf-
ten des Leitantrags. „Erwerbsarbeit
hat gesellschaftlich bedingt weiter-
hin den zentralen Stellenwert, sie er-
möglicht grundsätzlich die eigen-
ständige Existenz und vermittelt so-
ziale Anerkennung“, erläutert AAddeell--
hheeiidd RRuupppp.
Die Debatten der letzten Jahre um
die Aufwertung von bürgerschaft-
licher oder familiärer Arbeit fruchte-

ten bisher kaum. „Man mag es ableh-
nen, dass Menschen nach der Höhe
ihres Einkommens beurteilt werden.
Solange dies jedoch ein in der Gesell-
schaft anerkannter Maßstab ist, wer-
den Menschen, die über wenig oder
kein eigenes Einkommen verfügen,
marginalisiert und herabgewür-
digt“, heißt es in der Antragsbegrün-
dung.

Die AsF will
n gleichen Lohn für gleiche Arbeit –
im Durchschnitt verdienen Frauen
23 Prozent weniger als Männer.
n den gesetzlicher Mindestlohn –
Frauen arbeiten häufiger als Männer

AAmm 1155.. uunndd 1166.. JJuullii ffiinnddeett iinn MMüünncchheenn ddiiee AAssFF--LLaannddeesskkoonnffeerreennzz mmiitt VVoorr--
ssttaannddssnneeuuwwaahhlleenn ssttaatttt.. EEiinnzziiggee KKaannddiiddaattiinn ffüürr ddeenn VVoorrssiittzz iisstt ddiiee LLaannddttaaggss--
aabbggeeoorrddnneettee uunndd ffrraauueennppoolliittiisscchhee SSpprreecchheerriinn ddeerr SSPPDD--FFrraakkttiioonn,, AAddeellhheeiidd
RRuupppp.. DDeerr LLeeiittaannttrraagg rrüücckktt ddeenn BBeerreeiicchh „„FFrraauu uunndd EErrwweerrbbssaarrbbeeiitt““ iinn ddeenn
MMiitttteellppuunnkktt ddeerr ffrraauueennppoolliittiisscchheenn AArrbbeeiitt ddeerr BBaayyeerrnnSSPPDD..

für Niedriglöhne, selbst Tariflöhne
sind in „typischen“ Frauenberufen
oft Niedriglöhne.
n ein Gleichstellungsgesetz – die
„freiwillige Selbstverpflichtung“ der
Wirtschaft greift nicht, der Anteil
bayerischer Unternehmen mit
Gleichstellungsvereinbarung sank
zwischen 2002 und 2004 von 20 auf
12 Prozent.
n die Arbeitsmarktteilung überwin-
den – die überkommenen Geschlech-
terrollen bei Berufswahl und -ausü-
bung sind aufzubrechen; der Frauen-
anteil liegt beispielsweise bei Inge-
nieurstudiengängen bei nur 20,9
Prozent.

Weitere Forderungen lauten: qualifi-
zierte, fördernde Kinderbetreuung
ab dem ersten Lebensjahr, Arbeits-
zeitverkürzung sowie Abschaffung
des Ehegattensplittings.  n

renchefin AAnnggeelliikkaa GGrraaff, MdB: „Wirt-
schaft, Gesellschaft und Politik müs-
sen mit aufeinander abgestimmten
Konzepten diesen gesellschaftlichen
Wandel aktiv gestalten.“
Handlungsbedarf seitens der Politik
besteht nach Meinung von Angelika
Graf besonders im Wohnungsbau:
„Der Markt ist zu langsam für diesen
Wandel!“ Bei der Mobilität sieht die
Rosenheimer Bundestagsabgeordne-
te vor allem Länder und Kommunen
gefragt: „Wir werden ein langfristi-
ges Investitionsprogramm brauchen,

um dem Mobilitätsbedarf einer älter
werdenden Gesellschaft gerecht zu
werden.“

Umdenken fordert Angelika Graf
aber auch von den Menschen selbst:
„Wir benötigen die Fähigkeiten der
älteren Menschen auf dem Arbeits-
markt und wie auch im Ehrenamt.“

Mit dem Thema „Älter werden“ be-
schäftigt sich auch der DGB Mün-
chen im Rahmen einer Diskussions-
veranstaltung am 19. Juli in Mün-
chen.  n

Nähere Informationen können angefordert 
werden per EMAIL unter

martha.buellesbach@dgb.de oder 
per FAX unter (089) 51700-216.

Ältere Menschen brauchen geeigneten Wohnraum und wollen mobil bleiben.
(Foto: AWO)

„60plus“-Chefin Angelika Graf: Wir
brauchen die Fähigkeiten der Älteren in
Beruf und Ehrenamt.
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Mit Herz und Verstand

Wenn am 16. Juli die Wählerinnen
und Wähler aufgerufen sind, einen
neuen Landrat im Unterallgäu zu
wählen, haben sie mit Michael Hel-
fert eine junge und überzeugende Al-
ternative.

MMiicchhaaeell HHeellffeerrtt, 1970 in Mindelheim
geboren, setzt auf ein neues Mitein-
ander im Unterallgäu: „Gemeinsam -
Bürgerinnen und Bürger, Verbände,
Vereine und die Verantwortlichen in
der Landkreispolitik – müssen wir
Vorstellungen entwickeln, wie es im
Unterallgäu weitergehen soll. Unsere
Heimat ist und bleibt unser größtes
Kapital. Wir müssen alles dafür tun,
dass die Infrastruktur so ausgebaut
wird, dass die Menschen auch in Zu-
kunft gern hier leben.“  n

Mehr unter www.michael-helfert.de

Briefe an die Redaktion

ZZuumm BBaayyeerrnnVVoorrwwäärrttss JJuunnii 22000066
hhaabbeenn uunnss ffoollggeennddee BBrriieeffee eerr--
rreeiicchhtt::

Zum Aufmacher auf Seite I: 
Mit der Schlagzeile „Wir arbei-
ten, damit die Welt feiern kann"
habt Ihr den Nagel auf den Kopf
getroffen. Den Eindruck hab ich
seit mindestens 35 Jahren.
Johann Ott

Zum Ausdruck „Hinterwäldler-
tum“: 
Ich kann … euch zu fast 86 Pro-
zent Recht geben, was „Die 7 Tod-
sünden der CSU in der Jugendpo-
litik" … angeht. … Aber Hinter-
wäldlertum? Wenn sich von 365
Tagen im Jahr an 355 Tagen die
globale Spaßgesellschaft nach Be-
lieben austoben kann und dann
bei gerade nicht einmal einem
Dutzend von Tagen ein anderer
Akzent gesetzt wird, so geht des-
wegen die Welt nicht unter oder
auch nur irgendeine zart besaite-
te Kinder- oder Jugendlichenseele
kaputt.
Martin Koch, Hochwasser

140 Jahre Nürnberger SPD
Bei zwei Festakten wurde der Geburtstag gefeiert

114400ssttee GGeebbuurrttssttaaggee ggiibbtt eess sseelltteenn..
BBeeiimm MMeennsscchheenn üübbeerrhhaauupptt nniicchhtt,, bbeeii
OOrrggaanniissaattiioonneenn iisstt eess sscchhoonn eettwwaass BBee--
ssoonnddeerreess.. SSoo aauucchh bbeeii ddeerr NNüürrnnbbeerr--
ggeerr SSPPDD.. 

Die älteste demokratische Partei
konnte ein solches Fest feiern. Ge-
meinsam mit Vizekanzler FFrraannzz
MMüünntteeffeerriinngg wurde dieser Geburts-
tag im Rahmen eines Festaktes im al-

Vier Generationen Parteivorsitz, ein OB und ein Vizekanzler – von links nach
rechts: OB Uli Maly, Staatssekretär Günter Gloser, NürnbergSPD-Vorsitzender
a.D. Willy Prölß, Vizekanzler Franz Müntefering, Horst Schmidbauer (MdB a.D.
und ehemaliger Vorsitzender) und Christian Vogel, amtierender SPD-Chef.

ten Rathaussaal von Nürnberg be-
gangen. Auf den Tag vor 140 Jahren
wurde mit der Gründung des Arbei-
ter- und Bildungsvereins der Vorbote
für die heutige Nürnberger SPD ins
Leben gerufen. Die Grundwerte von
damals „Freiheit, Solidarität und Ge-
rechtigkeit“ gelten auch heute noch.
Daran hat sich nichts geändert und
daran wird sich auch nichts ändern,
so CChhrriissttiiaann VVooggeell, der heutige Vor-
sitzende der Nürnberger SPD.

Die Gratulanten belegten eindrucks-
voll, dass die Partei auch heute Poli-
tik und Zukunft gestaltet: Oberbür-
germeister UUllii MMaallyy wie auch Staats-
sekretär GGüünntteerr GGlloosseerr sind nur zwei
der vielen Politikgestalter der Nürn-
berger SPD.

Franz Müntefering stellte das Soziale
in den Mittelpunkt. Er forderte mehr
Verantwortung von der Wirtschaft.
In einer launigen Rede von der Ge-
schichte bis zur Gegenwart konnte er
die Anwesenden Gäste begeistern.
Umrahmt wurde der Festakt musika-
lisch durch den Nürnberger Gewerk-
schaftschor „Auftakt“.  n

Alois Wiesner bleibt am Ball.

Zum Parteijubiläum wird Günter Ver-
heugen die Laudatio halten.

Großer Bahnhof für den Schwabinger
Rudolf Beer.

Noch nicht auf 
dem Abstellgleis!

AAllooiiss WWiieessnneerr ist noch nicht auf dem
Abstellgleis angekommen. Zu sei-
nem 90. Geburtstag konnte erst kürz-
lich die Vorsitzende der SPD in Laim,
KKaattjjaa WWeeiittzzeell, dem 1959 zur SPD ge-
kommenen ehemaligen Eisenbahner
herzlich gratulieren.
Wiesner ist Sozialdemokrat durch
und durch. Jahrelang engagierte er
sich als Personalrat für seine Kolle-
ginnen und Kollegen bei der Bahn,
war als Mitglied des Bezirksausschus-
ses für die Menschen in seinem Quar-
tier da und als AWO-Mitglied immer
sozial engagiert.
Als BayernVorwärts-Leser ist Alois
Wiesner  immer am Ball und gibt im
Ortsverein seine Erfahrungen an die
jüngere Generation weiter.  n

50 Jahre SPD
RRuuddii HHooffmmaannnn (69) wurden früh
zahlreiche kommunale Ämter zuteil,
die er mit Zielstrebigkeit und Schaf-
fenskraft ausfüllte. Er war von 1969
bis 1978 erster Bürgermeister der
ehemaligen Gemeinde Limmersdorf. 

Von 1978 bis 1990 und wieder seit
2002 war und ist er Mitglied des
Marktgemeinderats Thurnau. 1990
bis 2002 wurde er selbst in das höch-
ste kommunale Ehrenamt der Markt-
gemeinde gewählt. 

Rudi Hofmann ist mit dem pulsie-
renden Vereinsleben Thurnaus tief
verbunden, löst Probleme mit Hu-
mor und lieber im persönlichen Ge-
spräch als am Schreibtisch.  n

Doppeljubiläum
Er wurde im April 90 Jahre alt und
gehört unserer Partei seit 50 Jahren
an: RRuuddoollff BBeeeerr aus München-Schwa-
bing. Zum doppelten Jubiläum gra-
tulierten der Münchner SPD-Chef
FFrraannzz MMaaggeett und die Ortsvorsitzende
DDrr.. KKaattjjaa KKeetttteerrllee.

In Sachsen geboren, hat Rudolf Beer
als junger Soldat Stalingrad überlebt
und kam gleich nach dem Krieg mit
seiner jungen Familie auf der Flucht
aus dem Osten nach Niederbayern,
wo er den DGB-Bezirk mitbegründe-
te. 
Seit den sechziger Jahren in Schwa-
bing zu Hause, war er Jahrzehnte
lang aktiver Gewerkschaftsfunktio-
när.  n



Für uns im Landtag

HANS-ULRICH 

PFAFFMANN

„Schule ist nicht
dazu da, kleine
Profit-Center her-
anzuziehen, son-
dern um Kindern
und Jugendlichen
Spaß am Lernen und die besten Vor-
aussetzungen für ein erfolgreiches
Privat- und Berufsleben zu vermit-
teln.“
HHaannss--UUllrriicchh PPffaaffffmmaannnn hat sich im
Münchner Stadtrat für hoch qualifi-
zierte Gesundheitsvorsorge und für
Menschlichkeit in den Krankenhäu-
sern eingesetzt. Seit seinem Einzug
1998 in den Landtag widmet er sich
der Bildungspolitik. Als Bildungs-
sprecher der SPD-Fraktion sieht er
Schul- und Bildungspolitik als ent-
scheidende Themen für die Zu-
kunftsfähigkeit Bayerns. Er vertritt
die Landtags-SPD auch im parlamen-
tarischen Untersuchungsausschuss
„Monika Hohlmeier“.

Kontakt: Landtagsbüro Maximilianeum,
81627 München, TEL (089) 4126 1348,

FAX (089) 4126 1161,
EMAIL pfaffmann@bayern.landtag.de
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Licht und Schatten der Großen Koali-
tion. BayernSPD-Landesgruppenchef
FFlloorriiaann PPrroonnoolldd hat begonnen, Argu-
mente zum Koalitionsvertrag zu-
sammenzustellen. Die ersten beiden
Argumentationspapiere liegen nun
vor und können abgerufen werden –
zu den hochbrisanten Themen „Kün-
digungsschutz“ und „Mehrwertsteu-
er“.
n GG--0011--22000066: Argumente zum Koali-
tionsvertrag: Kündigungsschutz
n GG--0022--22000066: Argumente zum Koali-
tionsvertrag: Mehrwertsteuer

Und so geht's:
Bitte die entsprechende Nummer(n) 

der Argumentationshilfe(n) angeben.
Download im Internet unter 

www.bayernspd-mundfunk.de
Per E-Mail: info@bayernspd.de

(Datei oder Ausdruck? Absender!)
Per Fax: 089 - 23 17 11 38 

(Absender-Faxnummer!)
Telefonisch: 089 - 23 17 11 0

Per Post: BayernSPD, Oberanger 38,
80331 München

Mundfunk-Futter 
im Juli 2006

Wohlfühlland mit zwei Gesichtern
„„WWiirr ssiinndd ddeerr LLaannddkkrreeiiss ddeerr zzwweeii GGeessiicchhtteerr,, ddeerr LLaannddkkrreeiiss ddeerr KKoonnttrraassttee,, iinn
ddeemm ssiicchh jjeeddeerr GGaasstt wwoohhll ffüühhlltt,, ggaannzz eeggaall,, wwaass eerr ssuucchhtt““,, sscchhwwäärrmmtt LLiinnddaauuss
SSPPDD--LLaannddrraatt DDrr.. EEdduuaarrdd LLeeiiffeerrtt vvoonn sseeiinneerr HHeeiimmaatt aamm ssüüddwweessttlliicchheenn EEnnddee
ddeess FFrreeiissttaaaatteess,, ddiiee ssoo vviieell GGeeggeennssäättzzlliicchheess zzuu bbiieetteenn hhaatt.. 

Da ist die Perle des Bodensees, die
Stadt Lindau mit mittelalterlichem
Stadtbild und südlichem Flair, die
Kongressstadt mit der Insel im See,
Ausgangspunkt auch für Schifffahr-
ten auf dem Bodensee und in die be-
freundeten Nachbarstaaten Vorarl-
berg, Schweiz und Baden-Württem-
berg. Vom mediterranen Klima am
Bodensee geht es in die etwas rauere
Luft der Westallgäuer Alpen mit der
alten Hutmacherstadt Lindenberg
im Zentrum bis hinauf auf 1000 Me-
ter zum Ferienort Oberreute auf der
Sonnenterrasse des Westallgäus. 

Wassersport, Badespaß, Urlaub auf
dem Bauernhof, Wellnessangebote,
Familienurlaub, Radfahren von
Leicht bis Extrem, Nordic Walking,
ein umfangreiches Loipennetz, dazu
ein vielfältiges kulturelles Angebot,
Wein und Obst aus heimischem An-
bau, die Allgäuer Käsestraße – „hier
wird jeder finden, was sein Herz be-
gehrt“, ist Landrat Leifert sicher. We-
r’s nicht glaubt, soll kommen…   n

Weitere Informationen:
www.lindau-westallgaeu.org

Die beiden Gesichter des Landkreises Lindau: Der Blick von den Westallgäuer
Alpen auf den Bodensee.
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Schöne Sommerzeit! 
Weitsichtige Tourismuspolitik: Damit der Urlaub wirklich erholsam ist …

NNaacchh ddeemm llaannggeenn uunndd kkaalltteenn FFrrüühhjjaahhrr zzeeiiggeenn ddiiee TTeemmppeerraattuurrkkuurrvveenn eennddlliicchh
nnaacchh oobbeenn.. UUnndd ddiiee FFuußßbbaallll--WWMM sscchheeiinntt ddiiee eerrhhoofffftteenn BBeessuucchheerr iinnss LLaannddggee--
bbrraacchhtt zzuu hhaabbeenn.. KKuurrzz:: DDeeuuttsscchhllaanndd iisstt uunndd bblleeiibbtt eeiinn bbeelliieebbtteess UUrrllaauubbsszziieell,,
aalllleenn LLaannddeesstteeiilleenn vvoorraann BBaayyeerrnn.. DDiieess ssoollll ssoo bblleeiibbeenn.. DDeesshhaallbb mmüüsssseenn wwiirr
wwaass äännddeerrnn..

Die Attraktivität Bayerns als Reise-
land ergibt sich vor allem aus der
schönen und geschützten Land-
schaft auf der einen Seite, auf der an-
deren Seite aus einer guten Infra-
struktur und motiviertem und quali-
fizierten Personal. Diese Standortfak-
toren zu erhalten bzw. auszubauen
ist das vordringliche Ziel der Bay-
ernSPD-Tourismuspolitik in Mün-
chen und Berlin. 

Dabei gilt es derzeit vor allem,
kontraproduktive Projekte der amtie-
renden Staatsregierung zu korrigie-
ren: Aus umweltpolitischen wie auch
tourismuspolitischen Gründen darf

Natur und Landschaft als Kapital Bayerns – hier: Der Blick von Schloss Aspenstein
auf den Kochelsee.

der Ausbau der Donau nicht durch
Stufen erfolgen, muss für die bayeri-
schen Alpen ein neues Konzept ent-
wickelt werden, wenn die Schneefäl-
le ausbleiben, muss die Förderung
der Kurbäderregionen Bayerns auch
als strukturpolitische Aufgabe ver-
standen werden, die das Land ange-
hen muss.

Die von der SPD-geforderten Investi-
tionsprogramme sind für Ostbayern
von großer Bedeutung: Wie der Baye-
rische Hotel und Gaststätten-Ver-
band beklagte, gehen sei geraumer
Zeit die Übernachtungszahlen in
Oberfranken zurück. Für Niederbay-

Dem Morgenrot entgegen
Ein Abstecher ins Falkenlager Schwangau

IImm FFoorruumm ffäälllltt eeiinn wweehhmmüüttiiggeerr EEiinnttrraagg aauuff.. „„WWeerr eerriinnnneerrtt ssiicchh nnoocchh aann ddaass
FFaallkkeennllaaggeerr 11996699??““ mmööcchhttee eeiinnee BBeessuucchheerriinn aauuff ddeerr HHoommeeppaaggee ddeess KKuurrtt--LLöö--
wweennsstteeiinn--HHaauusseess wwiisssseenn.. IInn ddeerr TTaatt:: DDiiee EErriinnnneerruunnggeenn aann eeiinn ZZeellttllaaggeerr mmiitt
ddeenn FFaallkkeenn hhaalltteenn oofftt eeiinn LLeebbeenn llaanngg..

Warum nicht den eigenen Kindern
auch ein unvergessliches Erlebnis
bieten? Zum Beispiel in Schwangau
bei Füssen, dem Ort des letzten Fal-
ken-Sommercamps. Das Falkenlager
liegt direkt am Fuß des Tegelbergs,
am Rand des wunderschönen Natur-
schutzgebiets Ammergebirge. Idylli-
sche Wanderungen, Wassersport
oder ein Besuch im Schloss Neu-
schwanstein bieten sich an.
Die Falken sind ein Kinder- und Ju-
gendverband der etwas anderen Art.
Zelten mit den Falken ist auch ein
Lehrgang in gelebter Demokratie
und Solidarität. Die Kinder und Ju-
gendlichen entscheiden im Plenum

gemeinsam. Und auch die „richtige“
Politik kommt nicht zu kurz. Kindge-
recht wird beispielsweise das Thema
„Asylrecht“ erklärt. In Rollenspielen
können die Teilnehmer erfahren,
wie sich ein Flüchtling in Deutsch-
land fühlt.
Freizeitgestaltung mit den Falken bil-
det also Herz und Verstand. Und ehe
man sich’s versieht, entstehen im all-
täglichen Miteinander Freundschaf-
ten fürs Leben.   n

Die aktuellen Seminar- und Freizeitangebote der
Falken sind unter www.falken-bayern.de zu fin-
den. Das Falkencamp Schwangau hat eine Ho-
mepage www.falkencamp-schwangau.de . Alle

Falkenhäuser in Bayern www.falken-haeuser.de

Auch Ausflüge gehören zum Programm – wie hier beim Falken-Sommerlager 2005
in Schwangau. (Foto: Falken Südbayern)

ern musste die SPD-Landtagsabgeord-
nete und tourismuspolitische Spre-
cherin GGuuddrruunn PPeetteerrss denselben Be-
fund verkünden. Hier kann nur mit

Investitionen gegengesteuert wer-
den. Denn das Ziel ist klar: Die Men-
schen sollen sich auch in Zukunft in
Bayern erholen können.  n

Bamberg bei Nacht: das historische Alte Rathaus.

Weltkulturerbe Bamberg
IImm NNoorrddeenn BBaayyeerrnnss,, lliieeggtt ddiiee ttaauusseennddjjäähhrriiggee KKaaiisseerr-- uunndd BBiisscchhooffssssttaaddtt BBaamm--
bbeerrgg.. IIhhrree AAllttssttaaddtt rreepprräässeennttiieerrtt iinn eeiinnzziiggaarrttiiggeerr WWeeiissee ddiiee aauuff eeiinneerr ffrrüühhmmiitt--
tteellaalltteerrlliicchheenn GGrruunnddssttrruukkttuurr eennttwwiicckkeellttee mmiitttteelleeuurrooppääiisscchhee SSttaaddtt.. 

Das fränkische Rom, wie Bamberg
liebevoll genannt wird, besitzt den
größten unversehrt erhaltenen histo-
rischen Stadtkern Deutschlands.
Wegen seines einmaligen Städteen-
sembles mit mehr als 2.000 Einzel-
denkmälern ist Bamberg in die Welt-
kulturerbe-Liste der UNESCO aufge-
nommen worden.
Das Bamberger Ambiente lässt
Kunst, Kultur und Lebensfreude zum
Erlebnis werden. Außer der faszinie-
renden Stadtlandschaft erwartet den
Besucher eine Fülle an Festen, kultu-
rellen Highlights und Gaumenfreu-
den. Letztere werden neben den typi-
schen fränkischen Spezialitäten und

den frischen Produkten aus der Gärt-
nerstadt vor allem durch das Bier re-
präsentiert. 

Veranstaltungen für jeden Ge-
schmack locken  Besucher nach Bam-
berg: das internationale Kleinkunst-
straßenfest „Bamberg zaubert“ (14.
bis 16. Juli), die 11. Bamberger Anti-
quitätenwochen (21. Juli bis 21. Au-
gust), die Sommerkonzerte der Bam-
berger Symphoniker (2., 15. und 25.
Juli) und natürlich Bambergs „Sand-
kerwa“ (24. bis 28. August).  n

Weitere Informationen: www.bamberg.info,
www.stadt.bamberg.de
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Bierland Bayern
In vielen Städten des Freistaates erlebt man Biertradition auf Schritt und Tritt

BBaayyeerrnn iisstt hheeuuttee ddaass BBiieerrllaanndd ddeerr
WWeelltt.. DDeerr FFrreeiissttaaaatt bbeehheeiimmaatteett 4400
PPrroozzeenntt ddeerr eeuurrooppääiisscchheenn uunndd 5533
PPrroozzeenntt aalllleerr ddeeuuttsscchheenn BBrraauussttäätttteenn..
11999966 wwuurrddee ddaass nnaacchh ddeemm „„HHeerrzzoo--
gglliicchheenn BBaaiieerriisscchheenn RReeiinnhheeiittssggeebboott““
vvoonn 11551166 –– ddeemm äälltteesstteenn LLeebbeennss--
mmiitttteell-- uunndd VVeerrbbrraauucchheerrsscchhuuttzzggee--
sseettzz ddeerr WWeelltt –– ggeebbrraauuttee BBiieerr vvoonn ddeerr
EEUU aallss „„ttrraaddiittiioonneelllleess LLeebbeennssmmiitttteell““
ggeesscchhüüttzztt.. DDiiee eeiinnmmaalliiggee BBiieerrvviieellffaalltt
ssppiieeggeelltt ssiicchh iinn 4400 SSoorrtteenn uunndd 44 000000
MMaarrkkeenn wwiiddeerr.. 

Fürwahr: Es gibt kaum etwas Gemüt-
licheres, als bei einer zünftigen Brot-
zeit auf einem fränkischen Keller „a
Seidla“ oder in einem südbayeri-
schen Biergarten „a Moaß“ zu genie-
ßen. Das unvergleichliche Flair ver-
leihen die alten Kastanien oder Lin-
den, die einst als Schattenspender ge-
pflanzt wurden, um die damaligen
unterirdischen Lagerkeller der Brau-
ereien kühl zu halten.
Mit dem ersten Bier-Boom im 13.
Jahrhundert dominierte die Hanse
den Biermarkt. Hamburg hatte im
16. Jahrhundert 600 Brauereien. In

Süddeutschland trank man vor al-
lem Wein. Der Fürstbischof von
Würzburg verbot 1434 sogar das
Bierbrauen „uff ewiglich“ – mehr als
200 Jahre wurde in der Mainmetro-
pole nicht gebraut. 
Erst 1590 ließ Herzog Wilhelm V das

erste Braunbier auf Burg Trausnitz
in Landshut brauen. Ein Jahr später
war das Münchner Hofbräuhaus fer-
tig. Der Dreißigjährige Krieg stellte
Deutschlands Trinkgewohnheiten
auf den Kopf.  In Bayern enstand eine
Brauerei nach der anderen. 1750 gab

Auch der Präsident des Bayerischen Hotel- und Gaststättenverbandes, Ludwig
„Wiggerl“ Hagn, braut noch sein Bier im eigenen Sudkessel im „Unionsbräu Haid-
hausen“.

es über 4 000 Braubetriebe. Das Bier-
land Bayern ist immer eine Reise
wert: Malerisch in die Natur einge-
bettet liegen die Klosterbrauereien
mit ihren Biergärten, vom Kloster An-
dechs über die Klöster Ettal und Mal-
lersdorf bis zur ältesten deutschen
Klosterbrauerei Weltenburg. Bam-
berg und Kulmbach in Oberfranken –
mit 200 Brauereien und 1 000 Mar-
ken hat die Region die höchste Braue-
reidichte der Welt – bieten besondere
Spezialitäten: Bamberg das Rauch-
bier, Kulmbach den Eisbock. 

Zahlreiche Feste sind ein guter An-
lass, Bayern im Spätsommer und
Herbst zu besuchen – von den Kirch-
weihen über das Gäubodenfest in
Straubing (August) und das Gilla-
moos in Abensberg (September) bis
zum größten Volksfest der Welt, dem
Münchner Oktoberfest, das im Sep-
tember beginnt.  n

Informationen im Internet:
www.bayerisches-bier.de

www.bayerisches-brauereimuseum.de
www.hopfenland-halltertau.de

www.bier-lexikon.lauftext.de
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Bildung + Urlaub = Erfolg
Bildungsurlaub in Bayern

EEiinnee RReennaaiissssaannccee eerrlleebbtt ddeerrzzeeiitt ddeerr BBiilldduunnggssuurrllaauubb:: BBeeffrreeiitt vvoomm IImmaaggee ddeerr
eelliittäärreenn SSttuuddiieennrreeiisseenn dduurrcchh aannttiikkee SSttäätttteenn –– nneebbeenn GGeelldd iisstt eeiinn LLaatteeiinnssttuu--
ddiiuumm mmiinnddeesstteennss ddiiee ZZuuggaannggssvvoorraauusssseettzzuunngg –– bbiieetteenn ddiiee SSPPDD--nnaahheenn BBiill--
dduunnggsseeiinnrriicchhttuunnggeenn iinn BBaayyeerrnn iinn ddeenn FFeerriieennzzeeiitteenn eeiinn lleebbeennssnnaahheess BBiill--
dduunnggsspprrooggrraammmm iinn llaannddsscchhaaffttlliicchh eeiinnzziiggaarrttiiggeerr UUmmggeebbuunngg aann..

Die Georg von Vollmar-Akademie in Kochel bietet „Bildung + Urlaub = Erfolg“ an.

Die WWüürrzzbbuurrggeerr FFrraannkkeennwwaarrttee hat
vor zwei Jahren beim bundesweiten
Wettbewerb für die besten Tagungs-
hotels den 12. Platz belegt. Moderne
Ausstattung, guter Service und nicht
zuletzt auch die Lage oberhalb der
Main-Metropole haben den Aus-
schlag gegeben. Die Akademie hat ih-
re Ziele klar definiert: „Unsere Teil-
nehmenden können politische Zu-
sammenhänge besser verstehen; sie
fühlen sich sicherer, kompetenter
und motivierter in ihrer aktiven poli-
tischen Teilhabe an der demokrati-

schen Entwicklung. Sie haben neue
Perspektiven auf gesellschaftspoliti-
sche Themenfelder gewinnen kön-
nen und die Erfahrung gemacht,
dass Lernen Arbeit und Vergnügen
machen kann.“

Neben dem oberfränkischen SScchhlloossss
SScchhnneeyy ist das Schloß Aspenstein der
GGeeoorrgg--vvoonn--VVoollllmmaarr--AAkkaaddeemmiiee im
oberbayerischen Kochel a. See die
dritte SPD-nahe Bildungseinrichtung
in Bayern mit eigenem Haus. Das
idyllisch gelegene Bildungszentrum

Einer der 1 000 Hütten der Naturfreunde: die Wimbachgrieshütte im Nationalpark
Berchtesgaden, inmitten der Bergwelt von Watzmann und Hochkalter.

Natur erleben mit den Naturfreunden

Bergsteigen, Wandern, Fahrrad- und
Mountainbikefahren, Kajakfahren
und vieles mehr steht bei den 141
bayerischen Ortsgruppen auf dem
Programm. Dabei ist für fachliche
Hilfestellungen gesorgt, damit auch
Anfänger nicht fürchten müssen, auf
der Strecke zu bleiben. In Bayern be-
treiben die Naturfreunde über 100
Hütten und Ferienhäuser, in denen
kostengünstig übernachtet werden
kann. Weltweit sind es rund 1 000
Häuser. 

Die Naturfreunde Nürnberg laden
vom 29. Juli bis 5. August zur Fami-
lienfreizeit mit Bergsteigen und Ka-
jakfahren nach Slowenien ein. Vom
30. Juli bis 6. August zieht es die
Münchner Naturfreunde zur Som-
merfreizeit ins oberfränkische Co-
burg; teilnehmen können Kinder

und Jugendliche von 6 bis 18 Jahren.
Ihre Herbstfreizeit mit Drachenbau-
en und -fliegen verbringen die Natur-
freunde Hof im Naturfreundehaus
Bärenhäusl in Naila im Frankenwald.
Darüber hinaus bieten die Natur-
freunde Fachlehrgänge an, zum Bei-
spiel in den Bereichen Klettern, Berg-
steigen, Mountainbike, Kajak, Ski al-
pin, Snowboard, Langlauf sowie Ski-
Hochtouren. 

Mit ihrem Gruß „Berg frei“ verbin-
den die Naturfreunde ein gesell-
schaftspolitisches Programm, das so-
ziale Gerechtigkeit und Demokratie
mit Umwelt- und Naturschutz ver-
knüpft.  n

Weitere Informationen: NaturFreunde Deutsch-
lands, Landesverband Bayern e.V., Postfach 81
04 07, 90443 Nürnberg, www.naturfreunde.org

Tourismus Berchtesgadener Land –

Schritt in die Zukunft

Der Nationalpark Berchtesgaden ist für
Bärbel Kofler wichtiger Baustein des
Regionalmarketings.

Erste Ansätze sieht die Berchtesgade-
ner Bundestagsabgeordnete BBäärrbbeell
KKoofflleerr in dem gemeinsamen Inter-
netauftritt www.berchtesgadener-
land.com : „Wir müssen die Stärken
der Region bekannt machen. Die lie-
gen in der Vielfalt.“ 

Kofler bezieht sich vor allem auf das
vielfältige Angebot in den Bereichen,
Kultur, Sport, Gesundheit und
Brauchtum. Und: „Das bringt uns si-
cherlich weiter, als nach den Vorstel-
lungen von Wirtschaftsminister Hu-
ber unsere Berge mit Schneekano-
nen wegzuschießen.“

Das Regionalmarketing ist in den Au-
gen der ehemaligen Reisebüroange-
stellten aber nur ein Zukunftsfaktor:
„Der von der SPD forcierte Ausbau
des Radwegesystems hat den Radtou-
rismus nachweislich gestärkt.“ Die
Konzepte lägen teils auf dem Tisch,
teils müssten sie ausgefeilt werden.

Darauf baut Bärbel Kofler, die vor der
wachsenden Konkurrenz die Augen
nicht verschließt. Viel mehr warnt
sie die Verantwortlichen der Region
davor, kurzfristig zu reagieren und
am Personal zu sparen, um in einem
Dumpingwettbewerb mitzuspielen.

FFüürr FFaammiilliieenn uunndd SSiinngglleess,, ffüürr AAlltt uunndd JJuunngg –– ddiiee NNaattuurrffrreeuunnddee hhaabbeenn ffüürr aallllee
iinntteerreessssaannttee,, zziieellggrruuppppeennggeerreecchhttee uunndd uummwweellttbbeewwuussssttee FFrreeiizzeeiitt-- uunndd SSoomm--
mmeerraannggeebboottee iinn ddeerr NNaattuurr ppaarraatt.. 

DDeerr BBlliicckk iinn ddiiee GGeesscchhiicchhttee iisstt ddeerr eerrssttee SScchhrriitttt iinn ddiiee ZZuukkuunnfftt.. SSeelltteenn iisstt ddiiee--
ssee FFlloosskkeell ssoo wwöörrttlliicchh zzuu nneehhmmeenn wwiiee iimm BBeerrcchhtteessggaaddeenneerr LLaanndd:: MMiitt ddeemm DDoo--
kkuummeennttaattiioonnsszzeennttrruumm aauuff ddeemm OObbeerrssaallzzbbeerrgg hhaatt ddiiee AAllppeennrreeggiioonn eeiinneenn
MMaaggnneetteenn ffüürr aannsspprruucchhssvvoolllleenn TToouurriissmmuuss:: rruunndd 117700 000000 MMeennsscchheenn kkaammeenn iinn
22000055 iinn ddiiee AAuusssstteelllluunngg.. DDiiee SSPPDD wwiillll,, ddaassss ssiicchh ddiiee RReeggiioonn nniicchhtt aauuff ddiieesseemm
EErrffoollgg aauussrruuhhtt.. SSiiee aarrbbeeiitteett sscchhoonn aann ddeenn nnääcchhsstteenn SScchhrriitttteenn..

Die Entwicklung zeige eine beängsti-
gende Zunahme an Beschäftigten im
Billiglohnsektor und einen drasti-
schen Verlust an Ausbildungsplät-
zen: „Schlechte Löhne und mangeln-
de Ausbildung sind vor allem un-
menschlich gegenüber den Beschäf-
tigten“, so Kofler. 

Diese Politik schadet aber auch dem
Reiseziel Berchtesgadener Land, für
das Kofler mit an der Zukunft arbei-
ten will.  n

bietet sich seiner Lage wegen als Ur-
laubsort an: Der nahegelegene Ko-
chelsee, das Franz Marc-Museum und
nicht zuletzt die Berge bieten ein
vielfältiges Freizeitangebot. Wach-

sende Teilnehmer- und Übernach-
tungszahlen belegen, dass die Voll-
mar-Akademie eine Erfolgsformel
für die Besucher, aber auch das Haus
gefunden hat.  n
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„Mit der Natur per Du“: Urlaub auf dem Bauernhof
HHeeiimmaattvveerrbbuunnddeennhheeiitt,, sscchhöönnee LLaannddsscchhaafftteenn uunndd eeiinnee kkoommffoorrttaabbllee,, kkiinnddeerr--
ffrreeuunnddlliicchhee UUnntteerrkkuunnfftt:: FFeerriieenn aauuff ddeemm LLaanndd bbiieetteenn ffüürr GGrrooßß uunndd KKlleeiinn LLee--
bbeennssggeeffüühhll uunndd NNaattuurrggeennuussss.. IInn BBaayyeerrnn kkaannnn mmaann aauuff rruunndd 77 000000 BBaauueerrnnhhöö--
ffeenn UUrrllaauubb mmaacchheenn:: IImm SSttaallll mmiittaarrbbeeiitteenn,, lluussttiiggee TTrraakkttoorrffaahhrrtteenn,, RRaaddeellnn,, RReeii--
tteenn ooddeerr WWaannddeerrnn –– uunndd wweerr eess lliieebbeerr rruuhhiiggeerr hhaatt,, kkaannnn FFaauulleennzzeenn nnaacchh HHeerr--
zzeennsslluusstt..

Hilde Gerg – liebt die Ferien auf dem Land.

Es muss nicht immer Mallorca oder
Rimini sein: Immer mehr Deutsche
ziehen den Urlaub in der Heimat vor.
Dabei lassen die Urlauber jedes Jahr
rund eine halbe Milliarde Euro im
ländlichen Raum Bayerns. „Voll im
Trend liegen die Ferien auf dem
Hof“, sagt HHeeiiddii LLüücckk, Landtagsabge-
ordnete aus Lindau-Sonthofen und

landwirtschaftspolitische Spreche-
rin ihrer Fraktion. Letztes Jahr zähl-
ten die Betriebe im Freistaat über
10,8 Millionen Übernachtungen –
ein Plus von 25 Prozent in zehn Jah-
ren. Jeder siebte landwirtschaftliche
Betrieb vor allem im Alpenvorland
und in den Mittelgebirgsregionen si-
chert mit Urlaubsangeboten seine

Bayerische Vielfalt: 
Die Tracht kommt in Mode

DDiiee TTrraacchhtt eeiinn vveerrssttaauubbtteess RReelliikktt aauuss vveerrggaannggeenneenn ZZeeiitteenn?? VVoonn wweeggeenn!! JJeeaannss
uunndd TT--SShhiirrtt ssiinndd aauuff bbaayyeerriisscchheenn VVoollkkssffeesstteenn vveerrppöönntt.. SSeeiitt JJaahhrreenn kklleeiiddeenn
ssiicchh ggeerraaddee jjüünnggeerree MMeennsscchheenn iimmmmeerr hhääuuffiiggeerr iinn LLeeddeerrhhoossee uunndd DDiirrnnddll --  ddiiee
TTrraacchhtteennggeesscchhääffttee vveerrzzeeiicchhnneenn vviieelleerroorrttss RReekkoorrdduummssäättzzee..

„Es gibt eine neue Sehnsucht nach
der alten Zeit“, zeigt sich OOttttoo KKrraagg--
lleerr euphorisch. Der 81-jährige Ehren-
vorsitzende des Deutschen und Baye-
rischen Trachtenverbandes: „Irgend-
wann landen alle bei der Traditions-
tracht.“ 

Er selbst kommt im edlen Stoff auch
stets zu den Versammlungen seines
SPD-Ortsvereins in Trudering, dem
er seit 49 Jahren angehört. Am mei-
sten schätzt Kragler Gewänder mit
historischem Hintergrund. Zu wel-
chem Anlass wurde die Tracht gefer-

tigt? Welchen Beruf übte der frühere
Träger dieser Tracht aus? War er ver-
heiratet? Welcher Konfession gehör-
te er an? All dies spielte eine Rolle für
das Kleidungsverhalten der Men-
schen.

Der „Vater der deutschen Trachten-
bewegung“  trägt besonders gerne
seine erneuerte Münchner Bürgert-
racht, die auf die Biedermeierzeit zu-
rückgeht. „Vor 40 Jahren haben wir
diese Tracht wiederbelebt“, freut
sich Kragler, „heute ist sie wieder voll
in Mode.“ n

MdL und Wies’n-Trachtenzugsvorsitzender Hermann Memmel mit Trachten-Le-
gende Otto Kragler in erneuerten Münchner Bürgertrachten

Existenz. Werbung für den bäuer-
lichen Ferienstandort macht auch
Ski-Olympiasiegerin HHiillddee GGeerrgg, de-
ren Schwiegereltern auf einem alten
Hof am Königssee Ferienwohnungen
vermieten: „Urlaub auf dem Bauern-

hof verkörpert für mich alle liebens-
werten Seiten meiner bayerischen
Heimat: Natürlichkeit, Offenheit
und aufrichtige Gastfreundschaft –
alles Eigenschaften, die mir wichtig
sind.“   n


